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Ufem „Stärn od Buebebärg".

„Ds Volk wott nid nume Gsicht und Händ vo syr Regierung
gseh, es wott ihres Härz für sech ghöre schla, und da het's es

Rächt druuf, Herr Pfarrer. Es wott nid nume Pfleg wie öppe-n-es
Chueli, es wott Liebi gspüre, Liebi. Und es het es Rächt uf Re-

gänten und Füehrer, die jeden Augeblick parat sy, öppis uf sech

z'näh, z'lyde für ds Wohl vom Ganzen und, wenn's nötig wild,
0 z'stärbe für ds Volk. Das hei äbe d'Buebebärge verstände. Das
isch der Stärn vo Buebebärg, dä mueß wieder ufgah, und däm

wott i folge. Wo-n-i gseit ha, me sötti dem Volk zeige, daß es

eim lieb syg, het's gheiße, ja frylech, me müeß ihm jitz chüderle!
1 fragen Ech, Herr Pfarrer, chüderle Wenn i vo mene Stärn vo
Buebebärg rede, so meinen i äbe, me sött Höch und Nider derzue

bringe, sech a kei vergänglechi Regierung z'binde, a kei
sturbleche Möntsch, sonderen es söll es jedes derzue cho, z'er-
chenne, was dem ganze Volk zum Heil dienet. Si hei doch
wahrhaftig di öschtrychische Vögt nid verjagt, und der Burgunder
z'Murte nid gchlopfet und z Loupe di chlyne Deschpote nid us

em Sattel glüpft, für sech nachhär sälber wieder unter nen un-
würdigi Chnächtschaft z'stelle".

Rudolf von Tavel
Verlag A. Franke AG., Büro.

Sdiladitgebet Oer CtögenofTen.

0 Herr wich nit mit diner Gnad!
Bhüet die Eidgenossenschaft vor Schad.

Strit für sie künftig wie bishar,
Treu Eidgenossen wohl bewahr,
Verleih ihnen rechte Einigkeit
Laß ihnen bschehen gar kein Leid.
Und tue sie dergestalt gewennen,
Daß, so man sie begehrt zu trennen,
Sie all fest zusammen halten,
Wie vor Ziten ihr biderben Alten.
Ein Herz und Sinn wellist du daneben
Alt gut' Eidgenossen immer geben.

(Us em 15. Jahrhundert)-
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